
 
 - Kinderschutzkonzept - 

 

 

 1 

Vorwort  

Die Schule Wielandstraße soll für alle Kinder und Mitarbeiter ein sicherer Ort sein, an dem 
sie sich frei entfalten können. Hierfür sind enge Beziehungen und Bindungen zu 
LehrerInnen und GruppenleiterInnen wesentlicher Bestandteil, um die Kinder auch in 
emotional belastenden Situationen zu begleiten. Wir geben ihnen die Möglichkeit 
Selbstwirksamkeit zu erfahren und stärken sie in ihrem eigenständigen Handeln. 

Im Rahmen des pädagogischen Selbstverständnisses von Schule ist es elementarer 
Bestandteil unserer täglichen Arbeit, sowohl in Bezug auf die Kinder als auch innerhalb des 
Teams, im Rahmen von Prävention und Intervention Kindeswohl und Kinderschutz 
praktisch zu leben. 

Um Handlungssicherheit bei der Aufklärung und Aufarbeitung von Verdachtsmomenten und 
risikobehafteten Gewaltvorfällen zu gewährleisten, wurden festgelegte Verfahrensweisen 
und Kommunikationswege erarbeitet. Dieses Schutzkonzept dient uns als Leitfaden. 
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Erster Teil – Verfahren und Richtlinien  
bei einer vermuteten Kindeswohlgefährdung  
außerhalb des schulischen Umfeldes 

 

1. Kinderschutz – was heißt das? 

 

Durch das Bundeskinderschutzgesetz sollen Kinder vor einer Kindeswohlgefährdung zum 
einen präventiv geschützt werden und zum anderen sollen alle pädagogischen Fachkräfte, 
die mit Kindern arbeiten, bei Verdacht auf eine mögliche Kindeswohlgefährdung dieser 
nachgehen beziehungsweise entsprechende Schritte einleiten. 

Dazu ist es zunächst einmal notwendig, den Begriff der Kindeswohlgefährdung zu erörtern 
und die Fachkräfte in die Lage zu bringen, Anzeichen für diese zu erkennen und im 
Anschluss die richtigen Schritte zu ergreifen. Dies muss keine Fachkraft für sich alleine tun 
– an jeder Schule soll es eine Kinderschutzfachkraft geben und auch im Team der 
Nachmittagsbetreuung gibt es eine insoweit erfahrene Fachkraft mit einer entsprechenden 
Ausbildung. Zusätzlich dazu können weitere externe Beratungsstellen hinzugezogen 
werden. 

Die Rechtsprechung versteht unter Gefährdung des Kindeswohls „eine gegenwärtige in 
einem solchen Maße vorhandene Gefahr, dass sich bei der weiteren Entwicklung eine 
erhebliche Schädigung mit ziemlicher Sicherheit voraussehen lässt“ (BGH FamRz 1956). 

Von akuten Gefahren für die körperliche und psychische Unversehrtheit abgesehen, wird 
die Entscheidung, ob eine Kindeswohlgefährdung vorliegt, erst dann getroffen, wenn die 
vorgeschriebenen Schritte die Gefährdung nicht abwenden können. 

In der Klärung einer Kindeswohlgefährdung müssen im Einzelfall Verfahrensschritte 
eingehalten werden. In der Bewertung von Anhaltspunkten geht es um die Unterscheidung 
zwischen belastenden und gefährdenden Lebenslagen. Belastende Lebenslagen sind 
schicksalhaft für die Familie und das Kind und die Familien entscheiden selbst, ob sie Hilfen 
in Anspruch nehmen möchten. Gefährdende Lebenslagen dem gegenüber machen das 
Handeln von Jugendhilfe und Familiengericht im beschriebenen Sinne zwingend notwendig.  
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Der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
Einführung & Handlungsmöglichkeiten 
 

Natürliche Bedürfnisse und Rechte eines Kindes 

 Liebevolle Beziehungen 

 Ernährung 

 Pflege und Schutz 

 Körperliche Unversehrtheit 

 Sinnvolle Grenzen und Strukturen 

 Individuelle und entwicklungsgerechte Erfahrungen 

 Eine sichere Umgebung 

  

Formen der Kindeswohlgefährdung 

 

 Vernachlässigung  

 körperliche und psychische Misshandlung 

 Sexualisierte Gewalt  

 Häusliche Gewalt 

 

Vernachlässigung 

Vernachlässigung ist die andauernde oder wiederholte Unterlassung von Fürsorge durch 
die Eltern oder von ihnen autorisierten Betreuungspersonen, die für die physische und 
psychische Gesundheit des Kindes notwendig wäre. 

Die Unterlassung kann bewusst oder unbewusst, auf Grund unzureichender Einsicht oder 
unzureichendem Wissen erfolgen. 

Die Vernachlässigung kann sich neben der mangelnden Befriedigung elementarer 
körperlicher Bedürfnisse (Nahrung, Bekleidung, Unterkunft, Sicherheit) beziehen auf 

 den emotionalen Austausch, 

 die allgemeine Anregung, auch in Bezug auf Sprache und Bewegung, sowie 

 auf die mangelnde Beaufsichtigung und Gesundheitsfürsorge des Kindes. 
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Körperliche und psychische Misshandlung  

Körperliche Misshandlung umfasst alle Handlungen, die zu einer nicht zufälligen Verletzung 
des Kindes führen. 

Seelische oder psychische Gewalt bezeichnet Handlungen, die zu einer schweren 
Beeinträchtigung einer vertrauensvollen Beziehung zwischen Bezugsperson und Kind 
führen und dessen geistig seelische Entwicklung erheblich behindern: 

beschämen, demütigen, schlagen, fehlende Versorgung von Verletzungen… 

 

Sexualisierte Gewalt 

Sexualisierte Gewalt geschieht gegen den Willen der Kinder und Jugendlichen und passiert 
nie ungeplant. 

Sexualisierte Gewalt an Kindern ist jede sexuelle Handlung, die an oder vor einer/einem 
Minderjährigen gegen ihren/seinen Willen vorgenommen wird, bzw. denen die/der 
Minderjährige aufgrund körperlicher, psychischer, kognitiver oder sprachlicher 
Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen kann. Sexualisierte Gewalt geschieht in einem 
Macht- und Abhängigkeitsverhältnis zwischen Erwachsenen oder auch älteren Jugendlichen 
und Kindern. 

Zu sexualisierter Gewalt zählen neben körperlichen Übergriffen – von ungewollten 
Berührungen über Küsse bis zur Vergewaltigung – auch Handlungen ohne Körperkontakt, 
wie z.B. heimliches Beobachten beim Umkleiden, und andere Grenzverletzungen, z.B. 
verbaler Art. 

 

Häusliche Gewalt 

Häusliche Gewalt findet in Ehe- und Partnerbeziehungen oder anderen Formen der 
häuslichen Gemeinschaft statt (z.B. Eltern/Kinder, WGs). Häusliche Gewalt findet 
überwiegend im vermeintlichen häuslichen Schutzraum statt. 

Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung können sich auf verschiedenen Ebenen 
zeigen, z. B. lt. „Empfehlungen des Deutschen Vereins zur Umsetzung des § 8a SGB VIII“ 
und des Bundeskinderschutzgesetz § 4KKG (BKiSchG): 

 

Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung 

 

1. …beim Kind 

 nicht plausibel erklärbare sichtbare Verletzungen (auch Selbstverletzungen),  
z.B. Blutergüsse, Striemen, Narben, Knochenbrüche, Verbrennungen…, 
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 körperliche oder seelische Krankheitssymptome, z. B. Einnässen, faulende Zähne, 
apathisches oder stark verängstigtes Verhalten des Kindes, Zwänge…, z.B. durch 
dauerhaft fehlenden Tag-Nacht-Rhythmus…,  

 Folgen unzureichender Flüssigkeits- und/oder Nahrungszufuhr,  
z.B. ausgeprägte Mangelerscheinungen, Heißhunger, o. ä.,  

 fehlende, aber notwendige ärztliche Vorsorge und Behandlung,  

 Zuführung gesundheitsgefährdender Substanzen, z. B. Drogen,  
Alkohol, Medikamente…,  

 für das Lebensalter mangelnde Aufsicht,  

 Hygienemängel, z. B. Körperpflege (Schmutz- und Kotreste auf der Haut), 
Kleidung…,  

 unbekannter Aufenthalt, bzw. Aufenthalt an kinder- und jugendgefährdenden 
Orten,  

 fortgesetzte unentschuldigte Schulversäumnisse,  

 Gesetzesverstöße.  

 

2. …in Familie und Lebensumfeld  

 Gewalttätigkeiten in der Familie,  

 sexuelle oder kriminelle Ausbeutung des Kindes oder Jugendlichen,  

 Eltern psychisch krank oder suchtkrank, körperlich oder geistig beeinträchtigt,  

 Familie in finanzieller bzw. materieller Notlage, desolate Wohnsituation, z.B. 
Vermüllung, zur Verfügung stehende Wohnfläche, Obdachlosigkeit,  

 traumatisierende Lebensereignisse, z. B. Verlust eines Angehörigen, Unglück,  

 schädigendes Erziehungsverhalten und mangelnde Entwicklungsförderung durch 
Eltern, z. B. häufiges massives Beschimpfen, Ängstigen oder Erniedrigen des Kindes 
und soziale Isolierung der Familie 

 desorientierendes soziales Milieu bzw. desorientierende soziale Abhängigkeiten.  
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2. Aufgaben- und Handlungsfelder der Schule und der 
CdM 

 

Alle Kinder und Jugendlichen verbringen einen großen Teil ihrer Zeit in der Schule, davon 
ist ein Großteil der Kinder an der Grundschule Wielandstraße auch in der 
Nachmittagsbetreuung angemeldet. Oft sind die MitarbeiterInnen diejenigen, die ein 
besonderes Vertrauensverhältnis zu den ihnen anvertrauten Kindern haben. Insofern sind 
sie häufig ihre ersten Ansprechpartner. Sie machen sich Sorgen um Kinder, wenn sich 
plötzlich deren Verhalten ändert, wenn Kinder von Übergriffen berichten, wenn Kinder 
schlecht versorgt scheinen, wenn ihnen von Gefährdungen berichtet wird oder wenn sie 
familiäre Risikofaktoren wahrnehmen. Aufgabe der MitarbeiterInnen ist die Einschätzung, 
ob gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung vorliegen, die Situation mit 
Kindern und Eltern zu erörtern, auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinzuwirken und 
gegebenenfalls das Jugendamt zu informieren. 

Die GruppenleiterInnen/ LehrerInnen fühlen sich den Kindern sehr verbunden. Die Sorge 
um das Kind stellt daher für die Fachkräfte eine große Belastung dar. Oft steht jedoch der 
Wunsch nach Klarheit und schnellen Lösungen im Widerspruch zu den schwierigen 
Familiensituationen. Häufig geht es um diffuse und chaotische Situationen, in denen der 
Grad der Gefährdung, Ursachen und Lösungen auf den ersten und auch auf den zweiten 
Blick nicht erkennbar sind. Bei der Bewertung von Informationen und Anhaltspunkten gibt 
es zumeist vielfältige Bewertungsspielräume, so dass Kindeswohlgefährdungen 
einzelfallbezogen festgestellt werden müssen. (aus: Hamburger Kinderschutzordner, Kinderschutzkonzept für 

die allgemeinbildenden Schulen, Hamburg, Mai 2017) 

 

Aufgaben von allen pädagogischen Fachkräften 
 
 
Unsere gemeinsame Aufgabe ist, allen Anhaltspunkten von Gefährdungen nachzugehen 
und Eltern, Kinder und Jugendliche zur Inanspruchnahme von Hilfen zu motivieren. 

 Wir dokumentieren sorgfältig alle gemachten Beobachtungen und Aussagen der 
Kinder (auf den Dokumentationsvorlagen). 

 Wir verschaffen uns Klarheit über die Situation des Kindes und der Familie. 

 Wir sprechen mit Kolleginnen und Kollegen, um Einschätzungen vornehmen zu 
können. 

 Wir beziehen die insoweit erfahrenen BeratungslehrerIn und Kinderschutzfachkraft 
mit ein. 

 Wir informieren ggf. die Leitung. 

 Wir besprechen die Situation (sensibel) mit dem Kind. 
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 Wir beziehen die Eltern mit ein (wenn dadurch der Schutz der Kinder nicht in Frage 
gestellt wird). 

 Wir bereiten die Gespräche sorgfältig vor (möglichst mit Unterstützung der 
Kinderschutzfachkraft, der Leitung oder einer externen Beratungsstelle). 

 Wir entwickeln mit den Eltern und dem Kind Perspektiven der Veränderung, die die 
Gefährdungslage für das Kind verändern können. 

 Wir motivieren die Eltern und das Kind zur Inanspruchnahme von Hilfen. 

 Wir lassen uns zur Einschätzung der Kindeswohlgefährdung durch eine insoweit 
erfahrene Fachkraft oder eine externe Beratungsstelle unterstützen. 

 Wir informieren das Jugendamt, wenn unsere Versuche, die Gefährdungslage für 
das Kind zu verändern, nicht erfolgreich sind (ggf. gegen den Willen, aber mit dem 
Wissen der Eltern, es sei denn, der Schutz des Kindes wird dadurch in Frage 
gestellt). (aus: Hamburger Kinderschutzordner, Kinderschutzkonzept für die allgemeinbildenden Schulen, 

Hamburg, Mai 2017) 

 

3. Kinderrechte 

 

Wirksamer Kinderschutz bedingt die Sicherstellung und Umsetzung der in der 
internationalen Kinderkonvention der Vereinten Nationen verbrieften Kinderrechte. Diese 
sind insbesondere: 

Vorrangigkeit des Kindeswohls: Bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, gleichviel 
ob sie von öffentlichen oder privaten Einrichtungen der sozialen Fürsorge, Gerichten, 
Verwaltungsbehörden oder Gesetzgebungsorganen getroffen werden, ist das Wohl des 
Kindes ein Gesichtspunkt, der vorrangig zu berücksichtigen ist (Artikel 3 (1)). 

Berücksichtigung des Kindeswillens: Kinder haben das Recht darauf, dass sie zu allen 
sie betreffenden Angelegenheiten ihre Meinung äußern können und dass diese auch 
entsprechend berücksichtigt wird (Artikel 12). 

Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung: Das Recht auf 
Gleichbehandlung aller Kinder. Sowie auf Grund der nationalen und sozialen Herkunft, 
Sprache, Religion, Status und Handlung der Eltern/ Vormundes und Behinderung  
(Artikel 2). 

Sicherung von Entwicklungschancen: Das Grundprinzip besagt, dass jedes Kind ein 
Recht auf bestmögliche Entwicklungschancen hat (Artikel 5 und 6). 

Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung, Verwahrlosung: Kinder haben das 
Recht darauf, vor jeder Form körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung, 
Schadenzufügung oder Misshandlung, vor Verwahrlosung oder Vernachlässigung, vor 
schlechter Behandlung oder Ausbeutung einschließlich des sexuellen Missbrauchs 
geschützt zu werden (Artikel 19). 
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Kinderrechte sind im Alltag durchgängiger Bestandteil in der Arbeit mit den Kindern. Wir 
bestärken die Kinder darin, ihre Meinung zu äußern, sich für ihre Interessen stark zu 
machen und auch Ungerechtigkeiten zu benennen. Die Erziehung zur Selbstständigkeit ist 
eines unserer wichtigsten Ziele.  

Auch durch unseren starken Fokus auf die Partizipation der Kinder auf möglichst vielen 
Ebenen und in möglichst vielen Bereichen setzen wir die Kinderrechte aktiv und bewusst 
um. (zum Teil aus: Hamburger Kinderschutzordner, Kinderschutzkonzept für die allgemeinbildenden Schulen, Hamburg, Mai 

2017) 

 
 

4. Vorgehen bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

 

Im Folgenden ist das Vorgehen an der Schule/ GBS in einem Baumdiagramm dargestellt 
zur Orientierung. Des Weiteren findet sich im Anschluss an das Diagramm ein Leitfaden 
zum Ablauf, wann welche Dokumentationsbögen zu nutzen sind. 
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Dieser Leitfaden zeigt den Ablauf bei vermuteter Kindeswohlgefährdung. Bei akuter 
Gefährdung SOFORT Kinderschutzfachkräfte und Leitung informieren! (Vorlagen im 
Anhang) 

Verantwortlich Ablauf 
Zu erstellende 
Dokumentation 

 
Lehrer/ Erzieher 

Bei Verdacht auf eine 
Kindeswohlgefährdung  
Dokumentation:  

- eigener Beobachtung(en) 
- Aussagen von Kindern in 

wörtlicher Rede 
- Gespräche mit Kind/Gruppe 

 
Dokumentation wird in der eigenen 
Kinderakte abgelegt. Eine Kopie der 
Dokumentation wird ins Fach der 
Kinderschutzfachkräfte gelegt. 

 
Doku-Vorlage 1 

 
Lehrer/ Erzieher 

Gemeinsame Beratung im Kleinteam 
von Erzieher und Lehrkraft 

 Je Gespräch wird eine 
Dokumentation erstellt 

Eine Kopie der Dokumentation wird 
ins Fach der Kinderschutzfachkräfte 
gelegt.  

 
Doku-Vorlage 2 

 
Lehrer/ Erzieher/ 

Kinderschutzfachkraft
/ Beratungslehrkraft 

Gemeinsame Besprechung und 
Risikoabschätzung mit 
Kinderschutzfachkraft 
/Beratungslehrerin 
Entscheidung über Einbeziehung der 
Schulleitung 
Entscheidung über: 
A: kein akutes Gefährdungsrisiko/ 
Beobachten 
B: Erstellung 
Hilfeplan/Elterngespräch 
C: Einschaltung ASD/ReBBZ 
 

 
Doku-Vorlage 3 

 
(Lehrer/ Erzieher) 

Kinderschutzfachkraft
/ Beratungslehrkraft/ 

Leitungen 

 
Erstellung Hilfeplan 
Gemeinsam mit 
Eltern/Sorgeberechtigten/Kind 
Ggf. unter Einbeziehung einer 
Beratungsstelle 
 
Überprüfung Hilfeplan zum 
gesetzten Termin 
 

 
Doku-Vorlage 4 
 
 
 
 
 
Doku-Vorlage 5 

 
Leitungen 

 
Leitungen entscheiden (wer und ob) 
über Information der 
Sorgeberechtigten 
Einschaltung ASD/ Jugendamt/ 
Polizei 

 
Doku-Vorlage 6 
 
Meldebogen 
Kindeswohlgefährdung 
Behörde 

 



 
 - Kinderschutzkonzept - 

 

 

 12 

Zweiter Teil – Schutzkonzept / Verfahren und 
Richtlinien bei einer vermuteten Kindeswohl-
gefährdung innerhalb der Einrichtung  
durch Personal der Einrichtung oder andere Kinder 
 

5. Unser gemeinsamer Verhaltenskodex- 

Umgang und Verhaltenskultur innerhalb der Schule 
und der CdM 

 

Wir wünschen uns in unserer Einrichtung eine Kultur, die allen Beteiligten wohlfördernd 
und wertschätzend Raum gibt und die erlaubt, zu lernen und sich wohl zu fühlen. 

Dazu haben alle Mitarbeitenden der Schule und der Casa des Moloon in Teamsitzungen und 
auf einem pädagogischen Jahrestag einen gemeinsamen Verhaltenskodex entwickelt: 

 

Unser Verhaltenskodex: 

1. Wir verpflichten uns achtsam und angemessen auf jede Form von Gewalt und 
Vernachlässigung zu reagieren und dem Kind/ der Familie Vertrauen, Respekt und 
die entsprechende Hilfe verbindlich entgegen zu bringen.  
 

2. Wir legen Wert auf gegenseitigen Respekt, Wertschätzung und Achtsamkeit in der 
Kommunikation. Wir fungieren als Vorbild und sind uns dieser Vorbildfunktion 
bewusst- dafür reflektieren wir regelmäßig unser Verhalten. Wir ermutigen Kinder 
(das Gegenüber) sich Hilfe zu holen.  
 
 

3. Wir sind uns bewusst über die Individualität unserer SchülerInnen, der Elternschaft 
und des Kollegiums und berücksichtigen diese in unserem Handeln. Wir gestalten 
das Verhältnis von Nähe und Distanz zu unseren SchülerInnen angemessen 
innerhalb und außerhalb der Einrichtung.  
 

4. Wir nehmen die individuellen Grenzen von Kindern und Erwachsenen ernst und 
haben das Gemeinwohl der Gruppe im Blick. 

 

5. Wir schaffen durch eine transparente Struktur (Offenheit und Ehrlichkeit den 
Kindern gegenüber) ein vertrauensvolles Umfeld, worin Kinder sich frei entwickeln 
und entfalten können.  

 



 
 - Kinderschutzkonzept - 

 

 

 13 

 
 

6. Risikoanalyse in der Schule 

 

Wir setzen uns mit der Frage auseinander, wo Risikosituationen für Machtmissbrauch oder 
ein unangemessenes Nähe-Distanz-Verhältnis bestehen und wie sie vermieden werden 
können anhand dieser Leitfragen: 

 

Altersstruktur 

Wir betreuen Kinder von 5 bis 11 Jahren (meist im Klassenverband). 
 

 
Umgang mit Nähe und Distanz 

Als Grundlage/ Regeln für eine professionelle Beziehungsgestaltung dienen uns die 
Schulregeln und die entsprechende Handlungskette, das Leitbild und das 
Kinderschutzkonzept mit dem bereits abgestimmten Verhaltenskodex. 

Knackpunkte sind dabei, dass neue Mitarbeitende in diese Strukturen eingeführt werden 
müssen. Teilweise werden diese Grundlagen nicht gelebt in der Praxis. 

Als zukünftige Maßnahmen zur Abwendung ist geplant ein Streitschlichterprogramm 
umzusetzen sowie durch wiederkehrende Evaluation die vorhandenen Strukturen 
innerhalb des Personals aufzufrischen. 
 
 
Klassenfahrten, Übernachtungen, Ausflüge, Schulschwimmen 

Es finden Klassenfahrten/Übernachtungen/Ausflüge/Schulschwimmen mit zu 
Betreuenden statt. Hier gelten ebenso die Schulregeln, die Handlungskette und der 
Verhaltenskodex. 

Durch die fremde Umgebung können weitere Risiken entstehen. Hier muss das Personal 
besonders eingewiesen werden. Regeln sowie eventuelle Risiken sind vor der Aktivität 
mit den zu Betreuenden zu besprechen. 
 

 
Unterstützung der Körperpflege (Inklusion) 

Besonders körpernahe Hilfen, wie z.B. Reinigung nach dem Toilettengang, sind nur in 
Ausnahmefällen nötig an der Schule.  
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Räumliche Gegebenheiten 

a) Innenräume  

Abgelegene, nicht einsehbare Bereiche bzw. Räume (auch Dachböden und Keller) sind 
abgeschlossen. 

Bewusste Rückziehräume werden innerhalb des Raumkonzeptes umgesetzt. Diese sind 
besonders zu beaufsichtigen. 

 

b) Außenbereich 

Es gibt wenige Bereiche auf dem Schulgelände, die sehr schwer einsehbar sind. Hinter 
den Mülltonnen zwischen den Höfen muss die Aufsicht in den Pausen und in der 
nachmittäglichen Betreuung aufmerksam sein. Pausenzeit ist an der Schule 
Wielandstraße „Draußenzeit“, außer ein Kind nimmt Pausenangebote wie die Lese- oder 
Schachpause wahr. In den Pausen und am Nachmittag muss das Personal besonders 
darauf achten, dass andere Kinder die offenen Türen nicht zum Verstecken in den 
Toiletten oder Fluren nutzen. 

Das Schulgelände ist teilweise vom Zaun her einsehbar, insbesondere im Winter 
jahreszeitlich bedingt (umliegende Wohnungen, öffentliche Straße). Hier muss die 
Aufsicht besonders darauf achten, ob Kinder über den Zaun hinweg angesprochen 
werden. 

Das Schulgelände ist durch die Mensa und durch das Tor Kantstraße erreichbar. Das Tor 
an der Kantstraße ist geschlossen, aber nicht abgeschlossen. 

Besonderen Zutritt zur Schule haben zurzeit Handwerker und externe Fachkräfte, auch 
viele Honorarkräfte zur Förderung. Diese Personen sind dem Gesamtpersonal nur 
teilweise persönlich bekannt. 

Die Besucher werden nicht namentlich erfasst und die Aufenthaltszeiträume 
dokumentiert. Teilweise ist die Anwesenheit durch Kalenderführung dokumentiert. 

Unbekannte Personen auf dem Schulgelände sollen vom Personal immer angesprochen 
werden.  

 
Personalentwicklung 

Erweiterte Führungszeugnisse für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Schule liegen 
vor. 
 

Stellenausschreibungen 

Bisher stellen die Stellenausschreibungen den Aspekt des Kinderschutzes nicht heraus. 

Es wird auf die Schulregeln verwiesen und zukünftig auf das Kinderschutzkonzept/ den 
Verhaltenskodex. 
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Bewerbungsgespräche 

In Bewerbungsgesprächen wird zukünftig auf das Kinderschutzkonzept und ggf. die 
Kinderschutzfachkräfte hingewiesen. 
 
 

Arbeitsverträge 

Die Arbeitsverträge/Zusatzvereinbarungen werden gemäß der BSB Anforderungen 
geschlossen. 
 

 
Einstellungssituation Honorarkräfte 

Es gibt einen Einarbeitungsplan und es werden regelmäßige Probezeitgespräche 
durchgeführt. 

Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitergespräche finden turnusmäßig statt. 

Bewerberinnen und Bewerber werden nicht um ihr Einverständnis gebeten, dass die 
Schule vorherige Arbeitsgeber zur Thematik des Machtmissbrauches kontaktieren darf. 
 
 
Fachwissen im Kollegium/bei Schulpersonal 

Das Schulpersonal hat sich mit der Thematik Kinderschutz/ Machtmissbrauch/Gewalt 
auseinandergesetzt und der Bereich Sexualpädagogik wird im Sachunterricht aufgegriffen 
(siehe Rahmenplan SU). 

In der Schule steht der behördliche Kinderschutzordner zur Verfügung. 

Ein sexualpädagogisches Konzept für die Schule, auf das sich alle Beteiligten verständigt 
haben, besteht nicht. 
 
 
Zuständigkeiten und informelle Strukturen 

Zuständigkeiten im Bereich Kinderschutz sind klar geregelt und der Vor- und Nachmittag 
sind vernetzt. Es finden regelmäßige Austauschtreffen statt.  

Nichtpädagogische Kolleginnen und Kollegen oder Honorarkräfte haben mit der 
(Abteilungs-) leitung bzw. den KlassenlehrerInnen und Erziehenden feste 
Ansprechpartner. 
 

 
Kommunikations- und Wertekultur 

Die Schule verfügt über ein gemeinsam entwickeltes Leitbild, Schulregeln und eine 
Handlungskette bei Regelverstößen. 
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Kritik kann in den Gremien, beim Personalrat und bei den Leitungen direkt geäußert 
werden. Die Leitung versucht auch zwischen Tür und Angel ansprechbar zu sein. 
 
 
Feedbackkultur, Möglichkeiten der Reflexion und der Mitbestimmung 

In Konferenzen bzw. Mitarbeitergesprächen am Nachmittag kann über Belastungen und 
unterschiedliche Haltungen gesprochen werden. Kollegiale Beratung ist in 
Jahrgangskonferenzen oder Supervisionen möglich. Die Personalversammlung tagt 
regelmäßig. 
 
 
Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten aller relevanten Bezugsgruppen 

Die SchülerInnen können in der Kinderkonferenz direkt Einfluss auf das Schulleben 
nehmen und suchen bei Beschwerden die direkten Wege zu den Ansprechpartnern 
(Klassenlehrerinnen, Erziehende). 

In der Mensa hängt ein Sorgenbriefkasten, in den Kinder einen Zettel werfen können, 
wenn sie Gesprächsbedarf haben.  

 

Zugänglichkeit der Informationen 

Informationsmaterialien wie Regelwerke, Wieland ABC stehen im Schulbüro oder können 
über die Leitung erhalten werden. 

Bei eventuell nötigen Übersetzungen in leichte Sprache kann der Kulturmittler ggf. 
helfen. 

 
Handlungsplan/ Interventionsplan 

In diesem Konzept liegt ein Handlungs- bzw. Interventionsplan vor, in dem für einen 
Verdachtsfall die Aufgaben und das Handeln konkret geklärt sind. 

Zudem muss über die Dokumentationsbögen eine Verschriftlichung erfolgen und ggf. die 
Kinderschutzfachkräfte eingeschaltet werden. 
 
 
 

7. Grenzverletzungen - Gewalt von Kindern 
untereinander und gegenüber Personal 

 

Dem Umgang mit Aggressionen unter Kindern stellen wir einen Austausch innerhalb des 
Teams voran. Wir setzen uns mit Themen der eigenen Aggressivität und der von Kindern 
auseinander.  
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Dabei reflektieren wir beispielsweise, 

 dass Wut ein Gefühl wie alle anderen ist 

 wie wir persönlich mit Aggressionen umgehen 

 wie jeder von uns auf Gewalt reagiert und wer wann in Interaktionen der Kinder 
eingreift 

 was wir in unserer Einrichtung unter Gewalt verstehen 

 … 

 

Unsere Reflexion mündet nicht nur darin, dass wir für uns Handlungswege finden, sondern 
führte auch dazu, dass unsere Schulgemeinschaft gemeinsame Schulregeln formuliert hat. 
Diese sind in der gesamten Einrichtung transparent, z.B. durch Poster. 

Unsere Einrichtung ist ein Ort, an dem Konflikte stattfinden und stattfinden dürfen. Wir 
achten darauf, dass wir alle Kinder im Blick haben und ihre Bedürfnisse in 
Konfliktsituationen erkennen. Wir achten darauf, dass alle Kinder Ansprechpersonen 
haben, wenn sie das Bedürfnis nach Hilfe haben und informieren ggf. die 
Erziehungsberechtigten. 

 

8. Formen der Grenzüberschreitungen und 
Machtmissbrauch 

 

Bei Grenzüberschreitungen und Machtmissbrauch unterscheiden wir zwischen folgenden 
Formen / Übergriffen: 

 Instrumentalisierung und Manipulation  

 Körperliche/physische Gewalt  

 Psychische Gewalt 

 Sexuelle Gewalt 

 Verbale Gewalt 

 Unabsichtliche Grenzverletzungen 

 
Instrumentalisierung und Manipulation umfasst die Ausnutzung von Macht- und 
Autoritätspositionen der Täter, wodurch die Abhängigkeit und das Vertrauen des Kindes 
ausgenutzt wird um körperliche, psychische oder sexuelle Gewalt auszuüben. 

Körperliche/physische Gewalt umfasst die Schädigung und Verletzung eines anderen 
durch körperliche Kraft und Stärke, die zu einer nicht zufälligen körperlichen Verletzung 
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eines Kindes führen. zB. einzelnen Schlag mit der Hand, Prügeln, Würgen bis hin zum 
gewaltsamen Angriff mit Gegenständen. 

Psychische Gewalt umfasst die Schädigung und Verletzung eines anderen durch 
Vorenthalten von Zuwendung und Vertrauen, durch seelisches Quälen und emotionales 
Erpressen. 

Sexuelle Gewalt umfasst die Schädigung und Verletzung eines anderen durch 
erzwungene intime Körperkontakte oder andere sexuelle Handlungen, die dem Täter eine 
Befriedigung eigener Bedürfnisse ermöglichen. 

Verbale Gewalt umfasst die Schädigung und Verletzung eines anderen durch 
beleidigende, bedrohende, erniedrigende und entwürdigende Worte. Verbale Gewalt wird 
gegen das Kind eingesetzt um es zum „Schweigen“ zu bringen und somit entstehen 
Schuldgefühle und ein gestörtes Selbstwertgefühl.  

Unabsichtliche Grenzverletzungen sind sehr kritisch zu betrachten, da sie subjektiv 
sind und von dem Täter als ein Versehen gesehen werden. Sie beziehen sich auf 
grenzverletzende Verhaltensweisen, die ihre Ursache in Generationsunterschied, 
Kulturunterschied oder einfach unbeabsichtigten Zufälligkeiten finden. 

Damit wir die Grenzen aller Beteiligten achten, haben wir den Verhaltenskodex entwickelt. 

 

9. Zusammenarbeit mit Eltern  

 

Eltern können sich auf… 

 Elternabenden 

 Lernentwicklungsgesprächen 

 im GBS-Ausschuss 

 auf Elternratssitzungen (gemeinsamer Elternrat für Vor- und Nachmittag) 

 bei Bedarf geführten Elterngesprächen 

 Ausstellungswänden, die über unseren Alltag berichten 

…informieren und einbringen. 

Als Basis für ein gelungenes Miteinander in der Einrichtung gelten die vertrauensvolle 
Zusammenarbeit und eine entsprechende Kommunikation miteinander. Eltern müssen 
wissen, dass sie sich einbringen dürfen und an wen sie sich dabei wenden können. Für alle 
Beteiligten ist es wichtig zu wissen, dass sie in ihren Anliegen ernst genommen und gehört 
werden. 

Neben den Lernentwicklungsgesprächen finden natürlich auch diverse Tür- und 
Angelgespräche statt. Hier sind wir achtsam und aktiv und tauschen uns aus, wenn eine 
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Fachkraft eine Vertiefung des Themas als notwendig erachtet und gehen ggf. auf die Eltern 
zu, um einen Gesprächstermin zu vereinbaren.   

Neben Strukturen wie Elterngesprächen und Elternabenden stellen Eltern in der Schule 
eine Elternvertretung bzw. einen Elternrat auf. Diese Funktion ist ebenfalls ein Teil der 
Partizipation von Eltern und dient ihnen als Information, als Schutz und auch mal als 
„Puffer“ bei Konflikten zwischen Eltern und Schule. 

 

10. Umgang mit Beschwerden  

 

Kinder können sich jederzeit an die PädagogInnen wenden. Zusätzlich gibt die 
Kinderkonferenz bzw. das Kinderparlament den Kindern Gelegenheit, über ihre Anliegen 
zu sprechen. 

 

Wenn Kinder oder auch (stellvertretend) deren Eltern eine Beschwerde anbringen möchten, 
kann dies folgendermaßen geschehen: 

 In direkter Ansprache kann man sich an alle PädagoInnen wenden (Tür- und 
Angelgespräche) 

 Es können Gespräche nach Absprache und mit Termin mit einer Lehrkraft, 
pädagogischen Fachkraft oder der Gruppenleitung stattfinden 

 Die ElternvertreterInnen können mit einbezogen werden 

 Gespräche können mit der Leitung bzw. der Trägervertretung geführt werden 

 

11. Vernetzung mit Kooperationspartnern 

 

Zu einem Schutzkonzept gehört die Gewissheit, dass wir als Schule im Fall von konkreten 
Hinweisen auf sexuelle Gewalt von Fachleuten unterstützt werden. Dafür sollte unabhängig 
von konkreten Vorfällen Kontakt zu einer regionalen Fachberatungsstelle aufgenommen 
und gepflegt werden. Zu folgenden Beratungsstellen haben wir Kontakt: 

Erziehungsberatungsstelle- Bovestraße, Bovestraße 14, 22043 Hamburg 

ReBBZ Wandsbek Süd, Hammer Str. 124, 22043 Hamburg 

ASD Wandsbek, Schlossstraße, 22041 Hamburg 

Beratungsstelle für Gewaltprävention, BSB Hamburg 

Weitere Beratungsstellen sind im Anhang zu finden. 
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12. Interventionsplan 

 

Interventionsplan und Handlungsanweisungen bei Verdacht auf eine 
Kindeswohlgefährdung innerhalb der Einrichtung durch andere Kinder  

Verantwortlich Ablauf 
 

MA 
 
Bei Hinweisen auf eine Kindeswohlgefährdung durch andere Betreute 
oder bei eigener Wahrnehmung sind alle MitarbeiterInnen verpflichtet, 
sofort die Leitung zu informieren. 
Gleichzeitig wird eine Dokumentation der Beobachtung angefertigt. 
 

 
MA/L/ 

KiSchu-FK 

 
Gemeinsame Einschätzung der Gefahren durch den Gefährdenden und 
Festlegen von Maßnahmen mit dem Erziehungsteam, der Leitung, ggf. 
weiteren MitarbeiterInnen; 
-> diese Personen sind auch an den folgenden Gesprächen und 
Einschätzungen beteiligt. 
 

 
L/MA 

KiSchu-FK 

 
Gespräche mit 
- dem Gefährdenden, 
- der/m Geschädigten, 
- anderen Beteiligten, Zeugen. 
 

 
L/MA 

KiSchu-FK 

 
a) Einschätzung der Gefahren durch den Gefährdenden und Festlegen 
von Maßnahmen in Absprache mit der insoweit erfahrenen 
Kinderschutzfach-kraft. 
 
b) Einschätzung einer Kindeswohlgefährdung bei dem Gefährdenden 
entsprechend des vorliegenden Leitfadens (s. Kap. 1). 
 

 
L/KiSchu-FK 

 
Einbeziehung der Sorgeberechtigten des Gefährdenden und des 
Geschädigten. 
 

 
MA/L/ 

KiSchu-FK 

 
a) Gefährdende/r - Bei Bestätigung Beurlaubung des Kindes aus der 
GBS. In Absprache mit den Sorgeberechtigten Einleitung von 
Unterstützungsmaßnahmen bzw. Nachsorgemaßnahmen durch 
Einbezug des zuständigen Jugendamtes. 
 
 
b) Geschädigte/r - Bei Bestätigung in Absprache mit der/den 
Sorgeberechtigten Einleitung von Nachsorgemaßnahmen, ggf. durch 
Einbezug des zuständigen Jugendamtes. 
 

 
L/MA 

 
a) Meldung über „besonderes Vorkommnis“ an die zuständige 
behördliche Heimaufsicht der BASFI bzw. Gefährdungsmeldung an die 
BSB 
b)Information / Einbeziehung der Elternvertretung; 
c) in der Regel Information der Gruppe; 
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d) in der Regel Information der übrigen Eltern. 
 

 
L/MA 

 
Interne Reflexion mit allen beteiligten MitarbeiterInnen 
 

 

MA: MitarbeiterIn // KiSchu-FK: Kinderschutzfachraft // BL: BeratungslehrerIn  
L: Leitungen ASD: Allgemeiner Sozialer Dienst/Jugendamt 

Die Vorlagen zur Dokumentation finden sich im Anhang. 
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Interventionsplan und Handlungsanweisungen bei Verdacht auf eine 
Kindeswohlgefährdung innerhalb der Einrichtung durch Beschäftigte 

Verantwortlich Ablauf 
 

MA 
 
Bei Hinweisen auf unangemessenes Verhalten und eine mögliche 
Kindeswohlgefährdung durch eine/n andere/n Beschäftigte/n sind alle 
MitarbeiterInnen verpflichtet, sofort die Leitung zu informieren. 
Gleichzeitig wird eine Dokumentation der Beobachtung angefertigt. 
 

 
L/MA/ KiSchu-FK 

 
Interne Gefährdungseinschätzung der Leitung ggf. im Team / mit 
weiteren Mitarbeitern. 
Absprache des weiteren Vorgehens 
 

 
L/ 

KiSchu-FK 

 
Vermutliches Vorliegen einer Gefährdung: 
1. Gespräch der Leitung mit dem/der betroffenen MitarbeiterIn. 
Anschließend Aufforderung zur Vorlage eines aktuellen erweiterten 
Führungszeugnis und sofortige Beurlaubung des/der MitarbeiterIn. 
2. Gespräch mit dem/den Sorgeberechtigten und in Absprache mit 
diesen, mit dem betroffenen Kind unmittelbar im Anschluss - ggf. 
unter Einbezug weiterer Personen (z. B. Beratungslehrkraft, 
BezugserzieherIn, Kinderschutzfachkraft, PsychologIn.) 
3. Einschätzung und Planung des weiteren Vorgehens durch die 
Leitung in Absprache mit der insoweit erfahrenen 
Kinderschutzfachkraft. 
a. Ggf. Beratung durch eine Fachberatungsstelle. 
b. Ggf. Beratung durch einen Juristen. 
-> Weitergabe der Informationen und das geplante weitere Vorgehen 
an die Schulleitung. 
 

 
L 
 

 
Einbeziehung und/oder Weitergabe von Informationen über weiteres 
Vorgehen an den/die Sorgeberechtigten durch die Leitung. 
 

 
L 

 
Im Einzelfall Information der Gruppe bzw. der Eltern durch die 
Leitung. 
 

 
L 

 
Bei Bestätigung Einbeziehung: 
a) der Elternvertretung; 
b) der zuständigen behördlichen Heimaufsicht 
 

 
L 

 
a) Bei Bestätigung einer Kindeswohlgefährdung durch einen/ eine 
MitarbeiterIn: Entlassung und Anzeige bei der Polizei. 
b) Bei Nichtbestätigung: klärendes Gespräch mit allen Beteiligten und 
Wiederaufnahme der Arbeit des/der MitarbeiterIn. 
Angebot der Supervision für den/die MitarbeiterIn bzw. das Team. 
 

 
L 

 
Im Einzelfall Information der übrigen Eltern. 
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L 

 
Reflexion der Situation mit (ggf. externem) Supervisor. 
 

 

MA: MitarbeiterIn // KiSchu-FK: Kinderschutzfachraft // BL: BeratungslehrerIn  
L: Leitungen ASD: Allgemeiner Sozialer Dienst/Jugendamt 

Die Vorlagen zur Dokumentation finden sich im Anhang. 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

13. Anlagen 

 

Anlage 1: internes Dokumentationsverfahren  
bei einem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
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Dokumentationsverfahren nach §8a SGB VIII 
Bogen 1 – Dokumentation der Beobachtung 

Datum: _______________ Name MA: ______________________________ 

Angaben zum Kind: 

Name: _______________________ Klasse: ___________Alter: ________ 

Inhalt der Beobachtung:  

Die Dokumentation beschreibt genau die Beobachtung sowie den Rahmen und die 
Situation, in der die Beobachtung gemacht worden ist. Äußerungen sind in wörtlicher Rede 
festzuhalten. Leiten sich die Hinweise auf die mögliche Kindeswohlgefährdung aus 
Äußerungen des Kindes ab, muss der Dialog als Gedächtnisprotokoll in wörtlicher Rede 
dokumentiert werden. Hieraus geht hervor, ob das Kind seine Äußerungen spontan 
gemacht hat oder ob es auf Fragen geantwortet hat. Festgehalten werden in diesem Fall 
der Wortlaut der Fragen und der Antworten. 

Datum   Uhrzeit 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Datum ______________________ Unterschrift _____________________ 

Nächte Schritte: 

☐ Gemeinsame Beratung im Team 

☐ Gemeinsame Beratung mit Lehrkraft 

☐ Rücksprache mit Leitung 

☐ Einschaltung der Kinderschutzfachkraft 
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Dokumentationsverfahren nach §8a SGB VIII 
Bogen 2 – Überprüfung im Kleinteam / Überprüfung mit der Lehrkraft 

Datum: _______________ Name MA: ______________________________ 

Angaben zum Kind: 

Name: _____________________Klasse: _________Alter: _____________ 

Überprüfung im Kleinteam/mit Tandem-Lehrkraft 

Teilnehmende: 

 

 

 

Ergänzende Hinweise und Ergebnis der Einschätzung / Bewertung 

 

 

 

 

 

 

 

Weitere Maßnahmen / Verfahrensschritte: 

☐ Gemeinsame Beratung mit Lehrkraft     am: 

☐ Rücksprache mit Leitung       am: 

☐ Einschaltung der Kinderschutzfachkraft     am: 

☐ Information/Einschaltung der Schulleitung    am: 

☐ Kein Gefährdungsrisiko 

☐ Sonstiges: 
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Dokumentationsverfahren nach §8a SGB VIII 
Bogen 3 – Überprüfung mit Leitung und interner Kinderschutzfachkraft 

Datum: _______________ Name MA: ______________________________ 

Angaben zum Kind: 

Name: ______________________ Klasse: __________Alter: _____________ 

Überprüfung mit Leitung und Kinderschutzfachkraft 

Teilnehmende: 

 

 

Angaben zu den Eltern/Sorgeberechtigten: 

☐ Vater/☐ Mutter/☐ sonstige    ☐ Vater/☐ Mutter/☐ sonstige 

Sorgeberechtigte: __________   Sorgeberechtigte: __________ 

Name:      Name: 

Anschrift:      Anschrift: 

 

Sonstiges:      Sonstiges: 

 

Hinweise auf eine mögliche Kindeswohlgefährdung: 
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Ergebnis der Einschätzung / Beratung 

 

 

 

 

 

 

Weitere Maßnahmen / Verfahrensschritte: 

☐ Wiedervorlage        am: 

☐ Gespräch mit Eltern/Sorgeberechtigten    am: 

☐ Hinzuziehen externer Beratung     am: 

☐ Information/Einschaltung der Schulleitung   am: 

☐ Einschaltung ASD/ReBBZ durch:     am: 

☐ Erarbeitung Hilfeplan  

☐ Kein Gefährdungsrisiko 

☐ Sonstiges: 
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Dokumentationsverfahren nach §8a SGB VIII 
Bogen 4 – Gemeinsamer Beratungs- und Hilfeplan 

Datum: _______________ 

Angaben zum Kind: 

Name: ____________________ Klasse: ____________Alter: ___________ 

Beteiligte: 

☐ Eltern/Sorgeberechtigte: 
_____________________________________________ 

☐ Mitarbeiter_in casa de moloon: 
________________________________________ 

☐ Leitung casa de moloon: 
_____________________________________________ 

☐ Schulleitung/Beratungslehrerin/Lehrkraft: 
________________________________ 

☐ Sonstige: 
_________________________________________________________ 

Absprachen        Zeitstruktur 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Nächster Gesprächstermin am: ________________________________ 

_____________________________     ____________________ 

Unterschrift Eltern/Sorgeberechtigte    Leitung 
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Dokumentationsverfahren nach §8a SGB VIII 
Bogen 5 – Überprüfung Zielvereinbarungen und Hilfeplan 

Datum: _______________ Name MA: _____________________________ 

Angaben zum Kind: 

Name: _____________________ Klasse: _____________Alter: _________ 

Absprachen umgesetzt Bemerkung 
 ja nein  
1. 
 

   

2. 
 

   

3. 
 

   

 

Einschätzung der Situation/weitere Schritte: 

 

 

 

 

 

 

Weitere Maßnahmen / Verfahrensschritte: 

☐ Wiedervorlage        am: 

☐ Hinzuziehen externer Beratung     am: 

☐ Information/Einschaltung der Schulleitung   am: 

☐ Einschaltung ASD/ReBBZ durch:     am: 

☐ Erarbeitung Hilfeplan  

☐ Kein Gefährdungsrisiko 

☐ Sonstiges: 
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Dokumentationsverfahren nach §8a SGB VIII 
Bogen 6 – Inanspruchnahme des ASD vorbereiten 

Datum: _______________ 

Angaben zum Kind: 

Name: ____________________ Klasse: _____________Alter: _________ 

Wann wurde entschieden 

 

Wer hat entschieden 

☐ Eltern/andere Sorgeberechtigte 

☐ Leitung 

☐ Kinderschutzfachkraft 

☐ Andere 

Informationsfluss 

Information an Eltern/Sorgeberechtigte 

☐ Per Post 

☐ Per Telefonat 

☐ Im persönlichen Gespräch 

☐ Sonstige 

Durch 

☐ Leitung 

☐ Kinderschutzfachkraft 

☐ Sonstige 

Information an ASD durch 

☐ Leitung 

☐ Kinderschutzfachkraft 

☐ Sonstige 
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Anlage 2: Externe Beratungsstellen und weitere Adressen 
Fachberatungsstellen 

Die folgenden Beratungsstellen können Ihnen weiterhelfen und lassen Sie mit Ihren Fragen 
nicht allein. Die Beratung dort ist meist kostenlos und auf Wunsch anonym. 
Beratungsstellen in anderen Städten oder Bundesländern finden Sie über die „Deutsche 
Gesellschaft für Prävention und Intervention bei Kindesmisshandlung und -
vernachlässigung e.V.“, www.dgfpi.de. 

 

Beratung bei (sexueller) Gewalt 

Zornrot e.V. 
Vierlandenstraße 38 
21029 Hamburg 
Telefon: 040 | 7 21 73 63 
www.zornrot.de 

Die Bergedorfer Beratungsstelle berät von sexuellem Missbrauch betroffene Kinder und 
Jugendliche sowie deren Angehörige. 

 

Zündfunke e.V. 
Max-Brauer-Allee 134 
22765 Hamburg 
Telefon: 040 | 8 90 12 15 
www.zuendfunke-hh.de 

Berät Mädchen und Jungen nach sexuellem Missbrauch sowie Familienmitglieder  und 
andere Bezugspersonen. 

 

Dunkelziffer e.V. 
Albert-Einstein-Ring 15 
22761 Hamburg  
Telefon: 040 | 4 21 07 00 10 
www.dunkelziffer.de 
info@dunkelziffer.de 

Hilfe für sexuell missbrauchte Kinder mit vielen Projekten: Aufklärung, Prävention an 
Schulen, Erstberatung, Musiktherapie, Stellen von Opferanwälten etc. 

 

Allerleirauh e.V. 
Hammer Steindamm 44 
22089 Hamburg 
Telefon: 040 | 29 83 44 83 
www.allerleirauh.de 
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Berät Mädchen und junge Frauen, die sexuellen Missbrauch erlebt haben. Mütter, 
Bezugspersonen und pädagogische Fachkräfte können sich ebenfalls an Allerleihrauh 
wenden – auch wenn ein Junge betroffen ist. 

 

Basis-praevent (Basis und Woge e.V.) 
Steindamm 11 
20099 Hamburg 
Telefon: 040 | 39 84 26 61 
www.basis-praevent.de 

Berät Jungen und junge Männer, die sexuelle Gewalt erlebt haben sowie deren Bezugs- 
und Vertrauenspersonen. Berät ebenso Fachkräfte, leistet Unterstützung beim Aufbau 
einrichtungsbezogener Schutzkonzepte und bietet laufend Fortbildungen zu 
verschiedenen Themen an.  

 

Beratungsstellen bei Kindeswohlgefährdung: 

Kinderschutzzentrum Hamburg 
Emilienstraße 78 
20259 Hamburg 
Telefon: 040 | 4 91 00 07 
www.kinderschutzzentrum-hh.de 

Kinderschutzzentrum Harburg 
Eißendorfer Pferdeweg 40a 
21075 Hamburg 
Telefon: 040 | 7 90 10 40 
www.kinderschutzzentrum-hh.de 

Die Kinderschutzzentren bieten Beratung und Hilfe bei Verdacht auf sexuellen  
Missbrauch gegen Kinder. Bitte vereinbaren Sie telefonisch einen Beratungstermin. 

 

Wendepunkt e.V. 
Schillerstraße 43 
22767 Hamburg 
Telefon: 040 | 70 29 87 61 
www.wendepunkt-ev.de 

Hamburger Beratungsstelle für sexuell auffällige Minderjährige und junge  Erwachsene 

- Beratung für sexuell grenzverletzende junge Menschen und deren Familien 

- Fachberatung für pädagogische und therapeutische Fachkräfte 

- Fortbildung 

- Pädagogisch-therapeutische Hilfen für sexuell grenzverletzende (junge) Menschen 
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Pro familia 
Deutsche Gesellschaft für 
Familienplanung, Sexualpädagogik und 
Sexualberatung, LV Hamburg e.V. 
Seewartenstraße 10 
20459 Hamburg 
Telefon: 040 | 3 09 97 49 30 
lv.hamburg@profamilia.de 

Beratung unter anderem zur Sexualpädagogik für Jugendliche, Eltern und Multiplikatoren 

 

Familienplanungszentrum Hamburg e.V. 
Bei der Johanniskirche 20 
22767 Hamburg 
Telefon: 040 | 4 39 28 22 
fpz@familienplanungszentrum.de 

Beratung unter anderem zur Sexualpädagogik 

 

Beratungsstelle LÂLE  
für Opfer von häuslicher Gewalt und Zwangsheirat 
(Interkulturelle Beratung IKB e.V.) 
Rendsburger Straße 10 
20359 Hamburg 
040 | 72 96 32-25/-26 
www.ikb-lale.de 
lale@ikb-integrationszentrum.de 

 

i.bera  
(verikom – Verbund für interkulturelle 
Kommunikation und Bildung e.V.) 
Interkulturelle Beratungsstelle  
für Opfer von häuslicher Gewalt und Zwangsheirat 
Norderreihe 61 
22767 Hamburg 
Telefon: 040 | 3 50 17 72 26 
i.bera@verikom.de 
www.verikom.de/projekte/i-bera-interkulturelle- 
beratungsstelle-fur-opfer-von-hauslicher-gewalt- 
und-zwangsheirat/ 
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Kinderschutzkoordination Wandsbek 
Schloßstraße 60 
22041 Hamburg 
Telefon: 040 | 4 28 81-32 56 
gabriele.fuhrmann@wandsbek.hamburg.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Weitere offizielle Stellen 

Institut für Rechtsmedizin 
Butenfeld 34 
22529 Hamburg 
Telefon: 040 | 74 10-5 21 27 
www.uke.de/institute/rechtsmedizin 

Kinder-KOMPT: Kompetenzzentrum für die Untersuchung von Kindern und Jugendlichen 
bei Verdacht auf Misshandlung, Vernachlässigung und sexuellen Missbrauch 

 

LKA 42 
Bruno-Georges-Platz 1 
22297 Hamburg 
Telefon: 040 | 4 28 67-42 00 
www.hamburg.de/sexuelle-gewalt 

 
Das Fachkommissariat LKA 42 ist zuständig für alle Sexualstrafverfahren. 


